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Veontag, den 4. Juli. 


dat i Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


A 
N e e hier vd — Expedition 
f ortechaiſengaſſe No. 5. 
N Ve als bei allen Königl. Poftanflalten 
Celegtaphiſche Depeſchen. 
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Fi — aſſel, Freitag 1. Juli. 


erſammlung iſt heute auf unbeſtimmte 
worden. 
rüfſel, Sonnabend 2. Juli. 

„daß eite der zweiten Kammer hat heute er⸗ 
I ke das Budget für die öffentlichen Bau⸗ 
PN inte, en werde, wenn die Regierung den von 
N abltab ausgehenden Vorſchlag einer Reviſion der 
Eg een unterſtützen wolle. Die Regierung 

on daß fie allerdings dieſe Abſicht habe. 
D u ſich hierauf eine ſtürmiſche Debatte. 

Ni fr „Independance belge“ ſchreibt: Frank ⸗ 

12 don 80 feindlich den Anſprüchen des Großher⸗ 

beinen Ildenburg, die es als das Mefultat eines 

inverſtändniſſes zwiſchen Rußland und 

auf erachtet. Der Großherzog von Oldenburg 

„dune Anfrage den Beſcheid von Frankreich 

d @,. wenn der Großherzog von der Bevöl⸗ 
a Fchleenig- Polens zum Throne berufen 
de de unkreich den Willen der Nation reſpektiren 

af agu nach dem poſitiven Recht die Anſprüche 
dr Tang enburger und Glücksburger Linie denen 
den. des Hauſes Waſa und Oldenburgs, 


2 „öddamburg, Sonnabend 2. Juli. 
Ye ee enthalten 2 
nds: aus Kopenhagen vom 30. v. Mts. 
Nau de Nach Privatmittheilungen ſoll der Geſammt⸗ 
ode unk däniſchen Beſatzung auf Alſen ca. 1400 
liche „Bad 3 j 
With ecard dete betragen, wovon jedoch ſämmt⸗ 
N r ſein 2 von den rückziehenden Dänen mit⸗ 
dle f Aue G en. 
ſchi Mio Turhaven wird von heute Vormittag 
Anler“ Selam det, daß das engliſche Aviſodampf⸗ 
liege. im dortigen Quarantainehafen vor 
- Amp 
„Alto ux 3 
2. 5 ger 


der N 


Den 


* Dem 
N vom 2 Per Mercur“ wird aus Au guſten⸗ 
Son warf N telegraphirt: Ein däniſches Kriegs 
A * ern wieder einige Kugeln nach der 
hege Nach bie rücke, jedoch ohne Schaden anzurichten. 
agenda Hose 
Mitt, den Berz 
99 2 09 : Alſen iſt geftern Nach- 
nuke geräumt worden. 
Kri zurückgebliebenen Truppen, 
5 ne material, find geftern Abend in 
Steinmann giebt 
Mann an. 
Amtmann in Apenrade, 


des 
ung der z. engeren Ausſchuſſes erfolgten 
beſ Pr der Delegicksmoerjansunang zu 
05 Adreſſe äußerte der Herzog 


as ne 
ift op thotträftige Auftreten der deutſchen 
die Theilung Schleswigs ab⸗ 
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gewendet. Der Krieg hat mit einer glänzenden Waf⸗ 
fenthat der preußiſchen Truppen wieder begonnen. 
Hoffentlich wird die Anmeldung der oldenburgiſchen 
Anſprüche am Bundestage den Zeitpunkt nicht hinaus⸗ 
ſchieben, wo ich die Herzogthümer gegen den ge: 
meinſchaftlichen Feind führen kann. Das Intereſſe 
Deutſchlands, das Landesrecht und die Wohlfahrt 
des Landes fordern die alsbaldige Geſtaltung feſter 
Verhältniſſe. Sie dürfen jedoch verfichert fein, daß 
der Großherzog perſönlich von der Richtigkeit des 
von ihm erhobenen Anſpruchs überzeugt iſt; ſeine 
bisherige Handlungsweiſe bürgt dafür, daß er 


durch die Geltendmachung dieſes Anſpruchs dem 


Intereſſe unſeres Landes nicht zu ſchaden meint. 
Die Begründung dieſes Anſpruchs iſt mir voll⸗ 
kommen unbekannt. Die zwiſchen dem Großherzog 
und mir ſchwebende Frage iſt nicht wie die zwiſchen 
mir und dem Könige von Dänemark ſchwebende eine 
auswärtige, ſondern eine innere. Das Intereſſe des 
Landes bleibt gegen Dänemark gerichtet. Ich darf 
hoffen, daß das Land mich künftig in den Stand 
ſetzen wird, ſeine Verpflichtungen gegen Deutſchland 
zu erfüllen und die Beziehungen zu derjenigen Macht 
zu pflegen, die auch in Zukunft unſere nächſte und 
wirkſamſte Stütze gegen Däuemark ſein wird. Möge 
es dem Lande bald vergönnt ſein, zu beweiſen, daß 
es ein kräftiges Glied Deutſchlands iſt.“ 
Kopenhagen, Donnerſtag 30. Juni. 
Der heutige Mittagsbericht des Kriegsminiſteriums 
lautet: „Die Unſrigen, welche ſich in guter Ord⸗ 
nung zurückzogen, ſind geſtern Mittag um 12 Uhr 
auf der Halbinſel Kekenis (dem ſüdweſtlichen Theile 
von Alſen) ohne verfolgt zu werden, angekommen. 
Um 2½ Uhr Nachts wurde der größte Theil der 
Unſrigen eingeſchifft.“ Der Bericht des Seeminiſters 
beſagt: „Von unſeren Kriegsſchiffen an der Station 
Alſenförde iſt eine, Kanonenſchgluppe und eine Kano⸗ 
nenjolle in die Luft geſprengt, damit ſie nicht in die 
Hände des Feindes fallen ſollten. Die Beſatzung 
iſt geborgen. Die Unſrigen ſind theils nach der 
Inſel Lyoe (füdweſtlich von Fühnen im kleinen Belt), 
theils nach Fühnen übergeſetzt worden.“ 
Lon don, Sonnabend 2. Juli. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 1. d. M. gab 
Lord Palmerſton die Erklärung ab, daß die neu» 
liche Bemerkung feines Collegen Ruſſel, die Ber- 
ſicherungen der deutſchen Mächte ſeien unzuverläffig, 
mißverſtanden worden ſei. Ruſſel habe Niemanden 
beleidigen wollen, ſondern nur gemeint, die deutſchen 
Regierungen könnten wiederholt wegen der unwider⸗ 
ſtehlichen Preſſion ihre ehrlich gemeinten Intentionen 
nicht durchführen. Er habe nichts perſönlich gemeint. 

— Aus Bombay vom 9. v. M. iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß der Emir von Afghaniſtan ſei⸗ 
nen gegen ihn in Waffen ſtehenden Bruder geſchla⸗ 
gen und daß dieſer ſich in das engliſche Gebiet ge⸗ 
flüchtet hat. Der Emir iſt auf dem Marſch gegen 
ſeine übrigen Brüder. 

Paris, Sonntag 3. Juli. 

Nach dem heutigen „Abendmoniteur“ hat Freiherr 
v. Beuſt geſtern bei dem Kaiſer in Fontainebleau 
dejeunirt, und wird morgen feine Rückreiſe nach 
Deutſchland antreten. k 

— Ein der „Patrie“ Seitens der preußiſchen 
Geſandtſchaft zugegangenes Communiqus erklärt die 
von der „Morningpoſt“ veröffentlichte Correſpondenz 
zwiſchen Hrn. v. Bismark, dem Grafen v. d Goltz 
und dem Freiherrn v. Werther für vollſtändig erfunden. 
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Säfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden DB Dinge 12 Ur angenontnen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Der Herzog von Oldenburg. 


Nachdem mehrere Unterzeichner des Londoner 
Protokolls erklärt haben, daß ſie daſſelbe nicht mehr 
für bindend erachten, hat auch der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſeine vermeintlichen Anſprüche auf Schleswig⸗ 
Holſtein oder einen Theil deſſelben wieder hervorgeſucht, 
dieſelben an den Herzog von Oldenburg abgetreten 
und durch dieſen zur Geltung bringen laſſen. 

Ob dieſe Anſprüche gerechtfertigt ſind, oder nicht, 
iſt nicht unſere Sache zu unterſuchen. Von der 
Kreuzzeiiung und ihren Ablegern iſt der neue Thron⸗ 
bewerber mit Jubel bewillkommnet worden und den 
liberalen Blättern wird ſpöttiſch vorgehalten, ob ſie 
die Legitimität im Herzog von Oldenburg nun 
auch befürworten werden, wie ſie es mit der des 
Auguſtenburgers gethan haben ſollen. 

Der Kreuzzeitung, welche ſtets mit Legitimität 
groß thut, ziemen ſolche Vorwürfe am Wenigſten. 
Wäre ſie ehrlich, fo müßte fie die freiſinnigen Par- 
teien loben wegen der Unterſtützung, die ſie, nicht 
weil, ſondern trotzdem er legitim zu ſein ſcheint, 
dem Herzoge angedeihen laſſen. 

In dieſer Zeit der Konkurrenz, wo derjenige am 
Meiſten Zuſpruch hat, welcher am Beſten und 
Billigſten bedient, iſt der Maſſe des Volkes der Be⸗ 
griff, welchen man früher an das Wort „Legitimität“ 
knüpfte, verloren gegangen. Die Legitimität beruht 
jetzt, wie die Erfahrung gelehrt hat, vornehmlich auf 
den Eigenſchaften der Fürſten, ihr Voll gut zu 
regieren und auf der Liebe des Volkes. Die Geſchichte 
hat wohl keinen Fall, in welchem ein Volk ſeinen 
angeſtammten Fuürſten beſeitigt hat, wenn er oder 
feine Vorgänger nicht ſchwer gegen daſſelbe gefündigt. 
Deshalb ſind es gerade die Fürſten, welche der Le⸗ 
gitimität am Meiſten geſchadet haben. 

Es giebt freilich noch Leute, welche die Legitimität 
mit der patrimonialen Idee und dem Königthum von 
Gottesgnaden derartig in Verbindung bringen, daß 
nach ihrer Theorie ein Land der an der Spitze 
deſſelben ſtehenden Dynaſtie gleich einer Domäne 
angehört, auf der die Regentenpflicht als Onus ein⸗ 
getragen iſt. 

Den Kernpunkt ſoll demnach der Beſitz des Landes 
ſeitens des Monarchen bilden, erſt in zweiter Reihe 
kommt die Pflicht, das Land zu regieren. Solche 
Anſchauungen haben jetzt keinen Boden im Volle, 
ſchon Friedrich der Große hat ſie widerlegt, als er 
ſich für den erſten Diener des Staates erklärte und 
ſomit die Pflicht, dem Lande zu dienen, als etwas 
mit der Landesherrſchaft Unzertrennliches, ja derſelben 
Vorſtehendes bezeichnete. 

So wenig wir die feudalen Begriffe über Legi⸗ 


timität theilen, ſo wünſchen wir doch nicht, daß die 


innigen Bande, welche in Folge gemeinſchaftlich 
durchlebter Freuden und Trübniſſe und durch tauſend⸗ 
fache Beziehungen verſchiedenſter Art Dynaſtie und 
Volk an einander feſſeln, muthwillig gelöſt werden. 
Einer ſolchen Legitimität aber, die auf gegenseitiger 
Anhänglichkeit zwiſchen Fürſt und Unterthanen beruht, 
kann kein härterer Stoß verſetzt werden, als wenn 
man z. B. den Schleswig ⸗Holſteinern, die ſich fo 
gut wie einſtimmig für Friedrich von Auguſtenburg 
als angeſtammten Herzog erklärt haben, jetzt den 
Oldenburger als Herrſcher aufzwingen wollte. Ein 
Volk iſt keine Heerde, der der Hirte beliebig oktroyirt 
werden darf. 

Daß die Preußiſche Regierung ernſtlich die 
Anſpruͤche des Herzogs von Oldenburg unterſtützt, iſt 
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kaum glaublich, nachdem Herr von Bismark ſo 
energiſch für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Herzog⸗ 
thümer eingetreten. Wir müffen vielmehr annehmen, 
daß dieſer Prätendent vorgeſchoben wird, um den 
Herzog Friedrich den berechtigten Anſprüchen Preußens 
in Betreff der zukünftigen Verwaltung Schleswig 
Holſteins gefügiger zu machen. 
Sollten freilich die Schleswig ⸗Holſteiner ihre 
Geſinnung ändern, und jetzt glauben, daß ſie unter 
dem Herzog von Oldenburg als Fürſten glücklicher 
ſein werden, ſo werden ſie an den liberalen Parteien 
in Preußen keine Gegner finden, obgleich man ihre 
Unbeſtändigkeit tadeln wird, und für Preußen die 
Gefahr entfteht, daß dieſe urdeutſchen Fürſtenthümer 
einſtmals unter Ruſſiſche Herrſchaft kämen und die 
Oſtſee ein Ruſſiſcher See würde. — b — 


Vom Kriegsſchauplatze. 
[Bericht über die Eroberung der Juſel Alſen.] 


Auf den von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Karl ertheilten Befehl zu einer in den nächſten 
Tagen zu unternehmenden Landung auf der Inſel Alſen 
hatte der General von Herwartb, gegenwärtig Komman⸗ 
dirender des den Sundewitt beſetzt haltenden kombinirten 
Armee⸗Corps (6. und 13. Diviſton) ſich eniſchloſſen, nach⸗ 
dem in der vorhergehenden Nacht alle Vorbereitungen 
vollendet waren, mit dem Morgengrauen des 29. Juni 
auf 160 Böten und 32 aus Pontons zuſammengeſetzten 
Brückentheilen, den Alſen⸗Sund bei Satrupholz, nördlich 
Sandberg, mit dem ganzen Armee⸗Corps zu überſchreiten. 

Die Schwierigkeiten dieſes Unternehmens waren ſehr 
bedeutend, und auch dem Laien erkennbar. Die Kriegs. 
geſchichte kennt nur wenige Beiſpiele eines Flußüberganges 
im Angeſicht des Feindes: bier aber galt es, einen Meeres- 
arm zu überſchreiten, deſſen Breite, Tiefe und reißende 
Strömung das Schlagen einer Brücke nicht möglich 
macht, deſſen feindliches Ufer mit zahlreichen, wohl armirten 
Batterieen und Schanzen dicht beſetzt war. Es galt, ſich 
dem fremden Elemente auf einer Anzahl leichter Boote 
anzuvertrauen, nicht nur von Wetter und Wind, ſondern 
auch von zahlreichen, das Meer beherrſchenden feindlichen 
Kriegsſchiffen bedroht, von denen die gepanzerten Fahr- 
zeuge vorzugsweiſe ſchwere Gefahren bringen konnten; 
und ſelbſt wenn die Landung der erſten Batalllone glückte, 
ſo mußte man gefaßt ſein, auf einen überlegenen Feind 
zu ſtoßen, der, längſt auf dieſen Angriff vorbereitet, wäh- 
rend der Waffenruhe Zeit genug gehabt hatte, ſeine 
Truppen neu zu organiſiren und alle Vorkehrungen zu 
treffen, um jeden Landungsverſuch energiſch zurückzuweiſen. 

Es war ein Sturm auf Schanzen im Waſſer zu 
machen, es war eine Aufgabe zu löſen, wie ſie, ſo viel 
uns bekannt, noch niemals in modernen Kriegen einer 
Truppe geſtellt worden war. Allein die Ausführung 
dieſer Aufgabe wurde ſolchen Führern und ſolchen Truppen 
übertragen, denen kein Wagniß zu groß war, welche von 
ihrem energiſchen Unternehmungsgeiſte, ihrer Kaltblütig⸗ 
keit in der Gefahr, ihrer hingebenden Ausdauer ſchon ſo 
glänzende Beweiſe gegeben hatten, daß ihr erlauchter 
Führer ſie auch bei dieſer Gelegenheit wieder mit vollem 
Vertrauen auf das Gelingen in den Kampf ſenden konnte, 

So ward das Unternehmen nach echt preußiſcher Art 
kühn beſchloſſen, ſorgſam vorbereitet und dann mit einer 
ſolchen Schnelligkeit und Energie ausgeführt, daß der 
pollſtändige und glänzende Sieg mit verhältnigmäßig 
geringen Opfern errungen wurde. i 

Schon am vierten Tage nach Ablauf der Waffenruhe 
ward Dänemark aufs Neue auf die empfindlichſte Art 
gedemüthigt durch den Verluſt einer Poſition, welche es, 
auf ſeine Flotte trotzend, für unangreifbar gehalten. 

Es war die preußiſche, ſchnelle Soldatenantwort auf 
die hartnäckige und übermüthige Sprache, welche die däni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten auf den Londoner Konferenzen 
geführt haben. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl 
befand ſich von 13 Uhr Morgens an, von ſeinem Stabe 
umgeben, am Alfen-Sunde, zwiſchen den Trümmern der 
Schanze X. und dem abgebrannten Gehöfte Steengard, 
von wo aus die geſammten Operationen beobachtet 
werden konnten. 

Der gegebenen Dispoſition nach und bei den vor⸗ 
handenen Transportmittela konnten jedesmal 34 Bataillone 

leichzeitig übergehen. Jedes Echelon ſtieg an 4 ver- 
chiedenen Punkten in die Boote und ward an eben ſo 


vielen, neben einander liegenden Stellen auf die Land- 


ſpitze ans Land geſetzt, welche von der Auguſtenburger 
Föhrde und dem Alſenſunde gebildet wird, und auf welcher 
das Gehölz Fohlenkoppel liegt. 

Der General-Lieutenant v. Manſtein, deſſen kübner 
Energie die erſte Ausführung des Unternehmens über- 
tragen worden war, hatte für dieſen Tag die Brigaden 
Röder und Göben unter ſeinem Befehl. Die Brigade 
Röder (Regimenter Nr. 64 und Nr. 24) und das Bran- 
denburgiſche Jäger-Bataillon Nr. 3 hatten die Avant⸗ 
garde und wurden zuerſt eingeſchifft. Die Generale 
von Manſtein und von Röder befanden ſich in den vor- 
derſten Booten des erſten Echelons. 

Als die Boote etwa 200 Schritt- vom dieſſeitigen 
Uer entfernt waren, knallten ihnen, weithin durch die 
Dämmerung ſichtbar, die erſten Schüſſe der feindlichen 
Poſtenkette entgegen. Die Mannſchaften in den Booten 
erwiderten das Feuer, und beantworteten den erſten 
Kartätſchenhagel der feindlichen Batterieen mit einem 
donnernden Hurrah. 

Aus den Booten ſpringend und am ſeichten Strande 
durch das Waſſer watend, gewannen die tapferen Bran⸗ 
denburger ſchnell das jenſeitige Ufer, erſtürmten die feind. 
lichen Batterien und warfen den Feind, der ſeine Schützen⸗ 
gräben vergebens hartnäckig zu vertheidigen ſuchte, in die 
Fohlenkoppel zurück. 


Indeſſen hatte der Feind auf der ganzen Inſel Fanale 
angeſteckt, welche den preußiſchen Angriff, weithin leuch⸗ 
tend, ſignaliſirten. 

Die Boote eilten indeſſen, von den raſtlos rudernden 
Pionieren geführt, nach dem dieſſeitigen Ufer zurück. Zur 
Unterſtüßung der auf dem Kriegsſchauplatze bereits be- 
findlichen Pontonter-Compagnieen des 3. und 7. Bataillons 
waren zum Zwecke dieſes Ueberganges noch 3 Pontonier- 
Compagnieen (vom 2., 4. und 5. Bataillon) aus der 
Heimath heranbeordert worden und thaten es ihren 
e Kameraden durch Ausdauer und Hinge ⸗ 

ung gleich. 

900 dauerte das Ueberſetzen, begünſtigt von ſtiller 
See, mit verhältnißmäßig geringem Verluſte, glücklich fort. 

Die zahlreichen feindlichen Schiffe wagten ſich nicht 
in den Bereich der preußiſchen Batterieen. „Rolf Krake“, 
welcher mit einigen Kanonenbooten in der Auguftenburger 
Föhrde lag und von dort aus bereits die zuerſt über ⸗ 
geſetzten Truppen beſchoſſen hatte, erſchien an der nörd- 
lichen Mündung des Alfen-Sundes, während das zweite 
Echelon der Brigade Röder übergeſetzt wurde, und feuerte 
mit Kartätſchen, hat jedoch, ſo viel uns bekannt, keinen 
erheblichen Schaden durch ſein Feuer angerichtet. Von 
unſeren Batterieen und 1 90 in nächſter Nähe abppotzen · 
den gezogenen Feldgeſchützen lebhaft angegriffen, dampfte 
die Hanzerbatterſe, unter fortdauerndem Feuer auf der 
ganzen Linie, und anſcheinend erheblich verleßt, die Alſener 
Föhrde hinab, und ſoll ſpäter nur noch zurückgekehrt ſein, 
um die in der Auguftenburger Föhrde liegenden Kanonen⸗ 
boote zu eskortiren, worauf ſie das Feld für immer 
räumte, 

Inzwiſchen waren durch unſere Artillerie ſämmtliche 
feindliche Batterieen lebhaft beſchoſſen und dadurch ver- 
hindert worden, der übergehenden Infanterie verderben, 
bringend zu werden. 

Die ſiegreich vordringende Brigade Röder nebft dem 
Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon hatten dem Feinde 
die Fohlenkoppel entriſſen. Hier fiel, tief betrauert von 
ſeinen Kameraden und von ſeiner Compagnie, an deren 
Spitze er kämpfte, der Hauptmann Graf Malkahn des 
8. Brandenburgiſchen Regiments Nr. 64, ein Offizier, 
welcher ſich ſchon vor Düppel wiederholt ausgezeichnet 
hatte und dort auch dekorirt worden war. Von dem» 
ſelben Regimente ſtarb, ebenfalls in dem Gefecht bei der 
Fohlenkoppel, der Lieutenant Rechholz, Landwehr ⸗Offizier 
und zum Regiment Nr. 64 kommandirt, den Heldentod. 

„Inzwiſchen ſammelte General Lieutenant v. Manſtein 
ſeine Bataillone zum weiteren Angriff, der jedoch einen 
unerwartet hartnäckigen Widerſtand bei Rönhof und 
ſüdlich Kjär fand, wo etwa um 43 Uhr der Feind bedeu . 
tende Verſtärkungen herangezogen zu haben ſchien. Das 
Gefecht kam hier für einige Zeit ins Stehen, allein ge⸗ 
ſchloſſen heraneilende Abtheilungen der inzwiſchen über- 
geſetzten Brigade Göben und eine nunmehr auch anlan- 
gende gezogene Feldbatterie entſchieden den Kampf ſehr 
bald zu unſeren Gunſten; trotz hartnäckiger Vertheidigung 
wurde der Feind von Poſition zu Poſition geworfen, 
und bald nach 6 Uhr war das Dorf Kjär bereits ganz 
in preußiſchem Beſitz. Gegen 8 Uhr war Sonderburg 
von der Brigade Göben genommen, trotzdem der Feind 
nördlich dieſer Stadt einen abermaligen Vorſtoß verſucht 
hatte; ſein Rückzug über Ulkebüll und Wollerup wurde 
nun immer eiliger; vergebens ſuchte er im letzten Orte 
noch einmal Fuß zu faſſen, der ungeſtüme Angriff der 
Brigade Röder entriß ihm ſehr bald auch dieſe Pofition. 

Bald nach 8 Uhr war der größte Theil der Infanterie 
des kombinirten Armeecorps, 2 gezogene Feldbatterieen 
und an Kapallerie ein Theil des Regiments Zieten- 
Huſaren, auf der Inſel, und raſtlos, nicht achtend die 
bedeutenden Fatiguen nach einer durchwachten Nacht, 
eilten, dem leuchtenden Beispiele ihrer Offiziere folgend, 
die negreichen Truppen dem auf ſeine Schiffe fliehenden 
Feinde nach. Im Süderholze bei Hörup - Haff kam es 
nochmals zu einem kurzen Gefechte, wobei von der 
Brigade Schmidt, dem Vernehmen nach vorzugsweiſe 
vom 4. Weſtphäliſchen Infanterie Regiment Nr. 53 
mehrere hundert Gefangene gemacht worden, welche die 
Halbinſel Kekenis, nach der ſich die Hauptkräfte des 
Feindes gewandt hatten, nicht mehr hatten erreichen 
können. Bei dem Gefechte im Süderholz fiel der 
Regiments Adjutant des Regiments Nr. 53, Premier- 
Lieutenant Bär. Ein Schuß in der Herzgegend machte 
dem hoffnungsreichen Leben dieſes ausgezeichneten, talent⸗ 
vollen Offiziers ein ſofortiges Ende. 

Von Kekenis aus mag ſich der größte Theil des ge⸗ 
ſchlagenen Feindes auf die Schiffe gerettet haben. 

Die gegenüber Ballegaard Tehenden feindlichen 
Truppen, welche durch eine gleichzeitig ſtattfindende 
Demonſtration feſtgehalten worden waren, ſollen ſich bei 
Norburg eingeſchifft haben, nachdem ſie noch ihre Schanzen 
bei Mels in die Luft geſprengt hatten, deren Exploſion 
weithin vernehmbar war. Die Stadt Sonderburg 
hatten die Dänen ſelbſt vor ihrem Abzuge in Brand ge- 
ſteckt, auf dieſe Weiſe den gänzlich von Einwohnern ge- 
räumten Ort in nutzloſem Frevelmuthe der Zerſtörung 
preisgebend. Den Bemühungen der zuerſt eingedrungenen 
preußiſchen Truppen gelang es, den Brand zu dämpfen 
und dadurch weiteren Schaden zu verhüten. Auch ihre 
großen Hüttenlager bei Ulkebüll hatten die Dänen vor 
ihrem Abzuge den Flammen übergeben, die weithin ihren 
unheimlich leuchtenden Schein über das prachtvolle 
Panorama der kriegeriſch bewegten Inſel warfen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl hatte ſich 
bere ts gegen 8 Uhr nach Sonderburg überſetzen laſſen, 
und war von dort aus auf einem Ordonnanzpferde den 
verfolgenden Truppen nachgeeilt. Der geliebte Führer 
ward bei feinem Erſcheinen von den ſiegesfrohen Weit 
N Brandenburgern mit lebhaft freudigem Jubel 

egrüßt. 

Die Trophäen des Sieges laſſen ſich genau noch 
nicht angeben, nur ſo viel iſt bekannt, daß der Feind, 
welcher mindeſtens 12 Bataillone Infanterie, im Ganzen 
10 12,000 Mann auf Alſen gehabt hatte, über 2000 
Gefangene, darunter 1 Regiments⸗Commandeur und 30 


0 
bis 40 andere Offiziere) und über 50 Ge h en 
mehrere beipannte Feldgeſchütze), ſo in ehe, 4 
Kriegsfuhrwerk und vieles Kriegs materia ine Be e 4 
der preußiſchen Truppen ließ. Auch 910 die unſerer, 
Todten und Verwundeten waren größer berannt. Aube. 

Unfere Verluste find genau nech nicht BEAT, ſind vet 
den drei bereits genannten gefallenen Offiz 
wundet worden: ados: 
Vom General-Stabe des Ober⸗Komma 
Hauptmann Gräf v. Häfeler (eicht). pr 
Vom Infanterie-Regiment Nr. 2 : ment 
Die Prem.-Lieuts. v. Volgts-König, „ Rbe 
Abjutant, Fleiſchwunte im Arm (leich) g (ande 10 
baben l., Unterarm (ſchwer) und Theiß 
Offizier). Die Sec. Lieuts. Brockhuſen, M ine“ 
den Unterkiefer (ſchwer), Lüdeke, Blesner u. 
Vom Infanterie-Regiment Nr. 64: 4 an 10 
Die Prem. ⸗Lieuts. v. Lettow, Dorf. tant ; 
Hüfte (mit ſchwer) und v. Verſen, linie 2h, 
Füſilier⸗Bataillons, Unterſchenkel zerſchmetter m ilons A 
Lieuts. v. Harbou (ſchwer), Ziegler, Bata 
jutant (leicht). Nr. 3: 
Vom Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon n, an det 
Dem Commandeur Major von Witzleben, 
linken Bruſt (nicht ſchwer). 
Vom Infanterie-Regiment Nr. 15: 1 es" 
Premier Lieutenant von Bernuth, Un M 
ter (ſchwer). t 
Außerdem ven der Brigade Göben 2 bis jeb 
namentlich bekannte Offiziere. im gan, 
Der Verluſt an Mannſchaften beträgt be 4 ben 
Armee Corps nach den bis jetz gemachten Aug 
bis 400 Mann an Todten und Verwundeten. un mit 
Die preußiſchen Truppen haben am 29. ben Den 
Neuem geblutet, von Neuem geſiegt; fie been Ser 
das letzte wichtige Stück ſchleswigſcher Erde done 
entriſſen und einen Erfolg errungen, der ſich . 1 
wenn man die hier obwaltenden außerordentliche 
rigkeiten erwägt, würdig neben den Sieg des St. 10 A 
ftellen kann. 0 me 
Folgender Armee⸗Befehl iſt der verbündele 
bekannt gemacht: 4064 
Hauptquartier Apenrade, den 30. Juni 1 2 
Tapfere Soldaten der verbündeten Arme Vaf m 
Nachdem mein König und Herr während de zen 0 
ruhe mich vorläufig mit der Führung des Oberen 10 
do's beauftragt hatte, hat es Seiner Majeftät gel neui 
vor wenig Tagen zum Oberbefehlshaber zu 11 
Meine Beziehungen zu Euch ſind nicht vorüberge i 
dern dauernd. BE es 0% 
Ich habe den zweiten Theil dieſes Feldzug N ich Mr 
eröffnet, daß ich das tapfere Armee-Corps, 8 geen 
jetzt lommandirte und mit dem ich nur Siege erfoch ieh or 
unter meinen Augen Alſen erobern ließ. Es war and 1 
in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehender Uebergang 
einen Meeres⸗Arm, ein Sturm zu Waſſer gegen pie 
theidigte Schanzen. 5 x alle at 
Möge dieſer Anfang ein gutes Vorzeichen Mean 
Truppen fein, die fpäter noch die Ehre haben m gi‘ 
Kämpfen Theil zu nehmen. Be m) 
Möge dieſer Anfang aber auch dazu bein I 
perſönlich dasjenige Vertrauen bei Euren Führe gaſel 
bei Euch zu erwerben, ohne welches glänzen 0 
7 
l 


ui 


im Kriege von mir nicht gedacht werden können, en , 
Mage nl die Ginkencht, die dis beute ie 
Kaiſerlich⸗Königlichen und den preußiſchen Truppen a 
unſeren beiderſeitigen Kriegsherren zur Freude e 
Vaterlande zum Segen, unſeren Truppentheilen 
und unſeren Feinden zum Schrecken, ungetrübt im 
beſtehen bleiben. 5 9 Sf 
Und darum dreimal Hoch dem Kaiſer! u 
Hurrah dem Könige! f 
Der General der Kavallerie. 10 
Friedrich Karl. bis 
— Die „Z. C.“ giebt die Zahl der 1. 
auf Alſen erbeuteten Geſchütze auf 60 "if 1 
preußiſchen Civil⸗Kommiſſar in Jütland 4h 15 
Prinz von Hohenlohe- Ingelfingen, Land len 
Kreiſes Lublinitz, Sohn des frühern Präſt 
Herrenhauſes, deſignirt. 
Sonderburg, 30. Juni. Die Pon it 
Morgen in der frühe vor der Inſel an. mußten vn 
brücke ſollte erſt geſchlagen werden und Stadt 
auf halblecken Böten überſetzen. Die m 
wie ausgeſtorben. Das Militair hatte artiert, 
theils in dem obernen Stadttheil ae" ich 
es noch einigermaßen wohnlich war, ® 
von hier die Einwohner geflüchtet waren, dug 2 
untere Theil war über jede Beſchrei 
und demolirt. — Die Häufer längs u, zum 
ſind faſt ohne Ausnahme vurh fh fein g 
ganz heruntergebrannt. Es befand 1 zu f 20 
1 Stuhl zu Thlt 
dort, wo nur ein Tiſch oder ein en die . 
war. Die Fenſterſcheiben zerbrochen geschl. 2 
eingeſchlagen, alles leer oder kurz un de Ginbri 0 
das war der ſich ſtets wiederholen. preußt iu 
Den Einwohnern Sonbersburg® . die Sab 
Seits rechtzeitig aufgegeben 15 55 mengeraſſt al 
verlaſſen. Da hatte jeder zu e Ei ohne 
mitzukriegen war und die wer Theil mob auen 
begab ſich aufs Land, zum größere ſchon die sat 
Auguſtenburg, inzwiſchen hatten g Verhältniß zl e 
mit Plünderung begonnen. Das chen i 
den Einwohnern und dem 1 aten Zeit 
ſchon ein Überaus ſchlechtes in e 


ful 
Wir kamen ole, 


Hon 


Batten 
den Vena die Stadt in Brand zu ſtecken und 
d ar haben fie auch gemacht. Drei Häufer 
halten ih Sei ganz abgebrannt. — Die Dänen 
machen nicht begnügt an einer Stelle Feuer au⸗ 
wehren, ſondern fie warfen die Feuerbrände an 
% Orten zugleich in die Häuſer, fo daß das 
* dicht leicht geweſen iſt. — Die letzten Ver⸗ 
dach „die eingebracht wurden, legte man in die 
"up, OU den Altar. Es waren fünf tapfere 
u fee die für Schleswig ⸗Holſtein's Ehre ihr 
e dag ert hatten. Natürlich war an dem erſten 
AIR Es Kin dare in noch ſehr ſchlechtem Zuſtande. 
anden ind meiſtens Dänen, wenig Preußen und 
ir Luflö ch erſtere namentlich ſchon in dem Zuſtande 
8 lung, wie uns dies auch beftätigt wurde. 
2 die fjant war die Beſichtigung ber Verſchanzungen, 
alten. Men längs der ganzen Küſte ausgeworfen 
Mlogen, Ja! ſelbſt in den Straßen waren Gräben 
dieß Oberhalb der Kirche auf den Feldern 
ler inan einen wunderbar ſchönen Anblick und 
* die Dänen eine brilliante Poſttion gewe⸗ 
8 Gescher Kanonen waren vernagelt; es war gu⸗ 
und , darunter engliſche Armſtrong⸗Kanonen, 
ng ſechszig Pfünder und Bombenmörſer. Die 
Gch bite ihnen nichts. Der Angriff der Preußen 
. (terrüctg und war eine Veränderung der 
war chon nicht wehr möglich, da alles umzin⸗ 
icli Die Stimmung unter dem Militair war 
Mage, und huben die tapfern Preußen wie Helden 
„ N 
it burg, 1. Juli. Geſtern Abend kamen 
u Sr ktrazuge 750 gefangene Dänen vom 5. 
ya w.  Manterie-Hegiment, 2. Artillerie-⸗Regiment 
nen dated brachten die Nacht in einem Schoppen 
U, beiter arlshütte zu. Heute Morgen früh wurden 
Re daſſſe nach dem Süden dirigirt. Bald nach 8 
8, der te heute früh die Weiche ein zweiter Extra⸗ 
dinische ce von Flensburg kam und wieder gegen 
buche Gefangene brachte. Man ſah alte und 
diele age Geſichter unter ihnen. Es ſollen 
Nd fie Offiziere gefangen genommen fein und 
der" deut mit dem heutigen Mittagszuge erwartet. 
def allgemein verbreiteten Gerücht, daß auch 
Fangen ral Steinmann mit feinem ganzen Stabe 


klenig _ ſei, wi i 
NR wird heute widerſprochen. Auf der 


Dalbin ; ß 
Mitten — bei Alſen ſoll ein ganzes Regiment 


Lokales und Provinzielles. 


80 Ee Danzig, den 4. Juli. 
Rt geht in der Stadt das Gerücht von einem 
8 echt in der Oſtſee bei Rügen. Etwas 
a ird daran ſein, denn uns iſt eine von 
Ded an fel eſatung auf Rügen angehörenden Offi⸗ 
Lebeſche den hier lebenden Herrn Vater gerichtete 
Naar hu genden Inhalts zu Geſicht gekommen: 
ne em Arcona, Sonnabend 2. guli. 
nech 3 Uhr 15 Minuten: „Angeſichts des 
Dahl athanter Rügen herzliche Grüße.“ — 
Schi man Ü dieſe Depeſche nicht. Andrerſeits 
an 2 genom ch, daß die Preußen ein däniſches 
Ns den men und daß der Verluſt der Preußen 
udere nd Verwundeten 109 Mann beträgt. 
wollen wiſſen, daß eine däniſche Fre⸗ 
u ſeien wei Kriegsjollen in den Grund ge⸗ 
Sy, , Authentiſche Nachrichten fehlen. 


e 4 
day iR Rapitän z. S. und Chef der Flotille 
Kin on zun ge Entbindung von feiner letzteren 
NR unt. hef des preußiſchen Nordſee-Geſchwaders 
Munde bleib Oberbefehl über die vereinigte Nordſee⸗ 
v t in den Händen des öſterreichiſchen 
7 Wullerſtorff. 


r 
dag unde dr werden die noch zuri 

zurüdgebliebeneu Referve- 
N dier inenalbtmafte für die Flotte per Eiſenbahn 
. W Schi 83 — abgeſendet werden. Es treffen jetzt 
jenigt, Durch Venerleute aus Lübet, Oldenburg, Bremen 
a w/ Werft ein nittelung unſerer Conſulate auf der 
rd. daß die gewünſchte Zahl bald erreicht 

N Ste 
rde ff ge Herrn General- Lieutenant von 
is 5 on 3 er — — 
0 Ko eldorf, welcher in früheren 
Orden batte, ald abo des Füſilier- Bataillons 5. Inf. 
8 viſtonskommandeur hierher verſetzt 


Far deleted 
Lewerbeh 


ler 


erein feierte vorgeſtern im großen 
nung seh der Beier ſaſes jein 18. Suftungsfeſt. Zur 
Sudierſtzaunes Dir; a fang der Chor des Vereins unter 
f ges Kanten; des Hrn. Lehrer Lipezyns ki, 
Aebllbende Nach Beensrlied mit kräftigen wohlklingenden 
dere des Vereidigung des Liedes nahm der Herr 
8 ein und ee erkfübrer Hömſſen, den 
Jung Fortian welcher „dielt eine Anſprache an die Feſt. 
c die dritt und un mit ſchönen Worten beſonders 

Kraft der geiftihwung im Handwerkerſtande 
figen Bildung betonte. In dem 


Handwerkerſtande, dem Kern unſeres Bürgerthums, bieß 
es, ſei durch die ſich mehrende geiſtige Bildung ein Walten 
entſtanden, welches nach wenigen Jahren die alten Werk. 
ſtätten kaum wie der erkennen laſſe und die dem Stande 
ſelbſt eine andere Pbyſiognomie gegeben. Die unbedingte 
Vergötterung des Althergebrachten, woran der Stand jo 
lange Zeit gelitten, habe in ibm ihr Ende erreicht, die 
durchbrechende Erkenntniß des Beſſeren treibe ihn raſtlos 
vorwärts. Es ſei ihm ergangen, wie dem alten Hand» 
werksburſchen, der in früherer Zeit mit Ränzel, Wachs- 
tuchhut und Knotenſtock durch das Land gezogen, aber 
durch die Schnelligkeit der Eiſenbahnen überflügelt worden 
ſei und zu andern Anſchauungen feines Daſeins ſich er- 
hoben habe. Der Handwerksgeſelle gehe jetzt mit dem 
allgemein üblichen Reiſeſack in die Welt hinaus und be⸗ 
nuße die Vortheile der Eiſenbahn, das alte Wander- 
burſchenbild zerfalle mit dem Zunftzwange. Der 
Zögling der Gewerbefreiheit wiſſe den Werth der Zeit 
höher zu ſchätzen, als daß er fie auf der Landſtraße ver- 
geude und in den Herbergen verbummele. Möge auch 
ein gemüthliches Stück Poeſie damit verloren gehen: 
ein weit größeres Stück Lebenstüchtigkeit werde gewonnen. 
Das vernünftige practiſche Streben unſeres jungen Hand» 
werkerſtandes ſetze einen höhern Grad der Bildung voraus, 
als dies früher der Fall geweſen, und einen höheren Grad 
des Zuſammenhaltens, als es das frühere Geſellentreiben 
verlangt babe. Aus dem Geſellenzwang mit den ftarr- 
gewordenen Handwerksbräuchen habe das freie Genoffen- 
ſchaftsweſen ſich entwickelt, das in dem Fortſchritt der 
geiftigen Bildung feine ſchönſte Blüthe gefunden. Ueber 


ganz Deutiſchland breite ſich mehr und mehr das Netz 


dieſer Verbindung aus. Es beſtänden Gewerbe, Ar⸗ 
beiter-,, Handwerker und Geſellen-Vereine. Sie hätten 
alle die Selbſthülfe zu ihrer Baſis und ſeien unermüdlich, 
um ihr materielles und geiſtiges Wohl zu fördern. Die 
große Wahrheit, daß Vereinigung ſtark macht, ſei der 
Weckruf der gegenwärtigen Zeit in den Bereichen der 
arbeitenden Klaſſen Deutſchlands. Tauſende und Tauſende 
ſeien ihm ſchon gefolgt, und viele Tauſende würden ihm 
noch folgen; ihnen allen ſei aus tiefſtem Herzensgrunde 
ein fröhliches „Glückauf!“ zuzurufen. — Im weiteren 
Verlauf der Anſprache kam Hr. Hömſſen auf die 
18jährige ſegens volle Wirkſamkeit des Vereins zu ſprechen. 
Der Verein, ſagte er, ſei nicht allein durch die ihm inne 
wohnende Kraft gewachſen: er ſei auch durch die Gunſt 
und Protection ausgezeichneter Männer von Geiſt, die 
in ihrer hohen Stellung ein warmes Herz für den Hand» 
werkerſtand gezeigt, emporgekommen. Von großem Vor- 
theil für den Verein ſei es auch geweſen, daß ſelbſt die 
Behörden die Beſtrebungen und Leiſtungen des Vereins 
anerkannt hätten. An innerer Kraft habe aber der Verein 
beſonders dadurch gewonnen, daß die Mitglieder in ihm 
nicht nur geiſtige Erhebung, ſondern auch in vielen Fällen 
Troſt gefunden hätten und ihnen Thränen getrocknet 
worden ſeien. — Im weiteren Verlauf der Anſprache 
kam Hr. Hömſſen auf die Theorie der Arbeit und des 
Geſchäftsverkehrs zu ſprechen, entwickelte mit großer 
Klarheit die Ideen von Schulze⸗Delitzſch, und ſprach für 
dieſelben feine lebhaften Sympathieen aus. Die An- 
ſprache ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj. den König, 
in welches die ganze Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
Hierauf erſtatteten die übrigen Herren Vorſtandsmitglieder 
Hagemann, Car au, Kammold, Ratzke und Seliger 
ihre Berichte, worauf der als Gaſt erſchienene Vorſitzen de 
des Gewerbevereins, Hr. Maurermſtr. Krüger, den 
Rednerplatz einnahm und eine kurze Anſprache hielt. 
Ueber die von Hrn. Hömſſen in ſeiner Rede entwickelte 
Anſicht, ſagte er, habe er ſich gefreut, weil fie dem ge⸗ 
ſunden Fortſchritte huldigten. Nur mit der Meinung 
deſſelben über das Wandern der Handwerksgeſellen könne 
er ſich nicht einverſtanden erklären. Durch das Fahren 
des Handwerksgeſellen auf Eiſenbahnen lerne derſelbe 
nicht die Eigenthümlichkeiten der Gegenden und Städte 
kennen. Nur von den Fußwanderungen durch die Fremde 
habe er einen wirklichen Nutzen. Ueberdieß ſeien dieſe 
mit einer ſo reichen Fülle von Poeſie verknüpft, daß ſie 
noch in ſpäten Jahren als helle Lichtpunkte in der Er- 
innerung glänzten. Nach Beendigung der Anſprachen 
und Berichterſtattung folgte ein Abendeſſen. Bei dem⸗ 
ſelben brachte Hr. Hömſſen dem Gewerbe Verein einen 
Toaſt, Hr. Hagemann dem Hrn. Polizei-Präfidenten 
v. Clauſewitz, Hr. Demski den Herren, welche im 
Laufe des verfloſſenen Vereinsjahres in dem Verein 
Vorträge gehalten, Hr. Bock dem katholiſchen Ge⸗ 
ſellen-Verein und Hr. Lehrer Gebauer dem Gefangs- 
Dirigenten des Vereins, Hrn. Lehrer Lipezynski. 
Hr. Lehrer Bonk beantwortete den auf den katholiſchen 
Geſellen⸗ Verein und Hr. Clebſch den auf ihn ausge 
brachten Toaſt mit warm empfundenen, ſehr anſprechenden 
Worten. Hr. Maurermſtr. Krüger brachte dem Heere, 
welches ſo kühn und tapfer für die Ehre und das Recht 
Deutſchlands gegen die Dänen kämpft, mit begeiſterten 
Worten ein 8 — Der Sänger Chor des Vereins 
trug durch den Vortrag ächt deutſcher Lieder zur heitern 
Stimmung der Verſammlung weſentlich bei, und verlief 
das Feſt, welches jedem Theilnehmenden die lebhafteſte 
Befriedigung gewährte, in der ſchönften Ordnung. 


— Am nächſten Sonntag wird der Geſellen⸗Verein 
einen Spaziergang nach den Drei Schweinsköpfen unter 
nehmen, wobei allerhand Bergnügungen arrangirt 
werden ſollen. A 


— (Trau, ſchau, wem?) Vor Kurzem überbrachte ein 
Mann einen Brief an Herrn Kaufmann L. hierfelbft, 
worin ein Geſchäftsfreund aus Neuſtadt wegen Unfalls 
auf der Reife um einen Vorſchuß von 25 Thlrn. erſuchte. 
Da die Handſchrift täuſchend und die Umſtände zutreffend 
erſchien'n, wurde dem Boten Zahlung geleiſtet; es ſtellte 
ſich jedoch nach wenigen Tagen heraus, daß dies ein 
Gaunerſtreich geweſen, da der betreffende Geſchäftsfreund 
gar keine Reiſe unternommen hatte. 


— Die Vorbautenbeſitzer werden morgen im kleinen 
3 des Selonkeſchen Etabliſſements eine Beſprechung 
aben. 


einer Ladung Salz, von Hull nach Danzi 


— Geſtern fiel ein jähriger Knabe bei Rambaum in 
die Radaune und ertrank; ein anderer Knabe, der bei 
der Abfahrt des Dampficiffes am Johannit thore in die 
Mottlau fiel, wurde gerettet. 


© Neufahrwaſſer, 4. Jull. Geſtern Abend kam 
das holländiſche Schiff „Uranus“, Kapitän re mit 
eftimmt, 
bier an. Der Kapitän berichtet, daß er dleſſeits Hela 
von einem däniſchen Dampfer angehalten und abgewieſen 
wurde. Da ſein Schiff aber leck war und es unter den 
obwaltenden Umftänden feinen Beſtimmungsort Memel 
nicht zu erreichen glaubte, ſo habe der betreffende däniſche 
Offizier ihm geſtattet, nach Danzig zu fahren und habe 
1 . in dieſem Sinne auch das Schiffs- Journal 
viſirt. — Bis geſtern Nachmittag hielt ſich die Fregatte 
„Jylland“ in 2 Meilen Entfernung vom Hafen oſtwärts 
unter Dampf und auch unter Segel innerhalb Hela auf. 
Geſtern Morgen 5 Uhr gingen ein feindlicher Dampfer 
und ein Kauffahrer unter däniſcher Flagge, welche am 
Sonnabend Nachmittag in die Bucht hinein und dort 
nebeneinander vor Anker gingen, um von letzterem 
Kohlen einzunehmen, oſtnordoſtwärts wieder ab. — Heute 
ſind keine feindlichen Schiffe in Sicht. 


Stralſund, 29. Juni. Geſtern Abend um 10 
Uhr bekam, wie der „Schleſ. Z.“ geſchrieben wird, die 
bier garniſonirende 12pfündige Batterie der pommerſchen 
Artillerie-Brigade Nr. 2 Ordre, ſofort nach Rügen ab⸗ 
zumarſchiren und erhielten die Mannſchaften bereits um 
11 Uhr ſcharfe Munition. Um 1 Uhr befand ſich die 
Batterie am Fährthor und begann der Uebergang über 
den Sund mittelſt des Fährdampfers „Alte Fähre“ und 
großer Boote, welche der Dampfer im Schlepptau hatte. 
Um 4 Uhr war der Uebergang bereits bewerkſtelligt. 
Der Batterie folgt heut Morgen 7 Uhr die 5. Komp. 
des 5. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 42, welche vorläufig in 
dem Dorfe Poſeritz Quartier nimmt. Ihr gehen außer 
der 6., 7. und 8. Komp. auch die 9. deſſelben Regiments 
nach. Heute wird ein Theil des 3. Pomm. Inf. Reg. 
Nr. 14 aus Stettin hier erwartet, um hier zu verbleiben, 
da der Reſt des 42. Inf.⸗Reg. nach Barth und Zingſt 
auf dem Darr verſetzt wird. Die gedachten Truppen 
werden von Stettin in Extrazügen hierher befördert. — 
Aus Paſe walk ſchreibt man, daß dort heute 8 Extrazüge 
mit Militair, 4 von Berlin, 4 von Stettin, nach Skral⸗ 
ſund paſſirt ſind. 


Gerichts zeitung. 


[Verzeichniß derjenigen Geſchworenen, aus 
welchen das Schwurgericht in den Sitzungen vom 4. Juli 
ab genommen werden ſoll.] Aus Danzig: Die Herren 
Apotheker Ludw. Heintze und Guſt. Körner; die 
Herren Kaufleute Moritz Köhne, Heinr. O. Krüger, 
H. H. Laubmeyer, Wilh. Guſt. Link, Joh. Jacob 
Lorenz; Alex. v. Makowski und Danziger; die 
Herren: Maurermeiſter Rich. Ed. Krüger; Fuhrherr 
Mart. Lud w. Kuhl; Töpfermſtr. Aug. Ferd. Kupfer 
ſchmidt; Rentier Ferd. Joh. Chr. Latendorff und 
Apotheker Otto Manitzki. Die Herren Hofbeſ. Corn. 
Penner aus Freienhuben, Al b. Bahren dt aus Kohling, 
Ernſt Hering, Rob. Kuhnke und Jul. Randt aus 
Kriefkobl, Anton Knop und Guſtav Schwarz aus 
Langenau und Carl Haſſe aus Langfelde; die Herren: 
Gutspächter Ed. Haſſe und Rent. Aug. Mielke aus 
Sckmechau; Gutspächter Wilh. Kiſtner aus Tarmen⸗ 
hoff; Eiſenhammerbeſ. Aug. Manglowski aus Ober⸗ 
Kahlbude und Rittergutsbeſitzer Carl Möller aus 
Adl. Kamionken. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 4. Juli. 

Präſident: Hr. Director Ukert; Staatsanwaltſchaft: 
vertreten durch Hrn. Aſſeſſor Bresler; Vertheidiger: 
Hr. Rechts⸗Anwalt Schönau. 

Auf der Anklagebank: Leiſer Robert, 41 Jahre alt, 
moſaiſcher Religion, bereits im Jahre 1849 wegen einfachen 
Diebſtahls mik 14 Tagen Gefängniß und ſpäter wegen 
ſchweren Diebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Am 24. Oetbr. v. J. machte der Kaufmann Hr. Jul. 
Perlbach durch rothe Anſchlagzettel bekannt, daß ihm in 
der vergangenen Nacht eine bedeutende Quantität Bernſtein 
im Werthe von über 2000 Thlr. geſtohlen und verſprach 
demjenigen, der ihm zur Entdeckung des Diebſtahls be⸗ 
hülflich ſein würde, eine Belohnung von 300 Thlr. — Die 
Polizei ftrengte alle erdenklichen Nachforſchungen an; doch 
bis zum 9. Novbr. war nicht die geringſte Spur zu ent⸗ 
decken. An dieſem Tage begab fi der Hr. Polizei 
Sergeant Küh lich mit einem Gensd'armen in die Wohnung 
des Handelsmann Leiſer Robert, um bei demſelben, da 
man Verdacht gegen ihn geſchöpft hatte, eine Hausſuchun 
zu halten. Die Frau des Robert war, als Hr. Küblich 
an ihrer Thür Einlaß begehrte, nicht ſogleich bereitwillig, 
ihm benfelben zu gewähren, und als er ſich endlich in der 
Stube befand und nach ihrem Ehemann frug, erklärte fie, 
derſelbe ſei nicht zu Hauſe. Indeſſen wurde die Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, bei welcher man zwar in verſchie⸗ 
denen Töpfen Bernſtein fand, von welchem aber kein 
Stückchen zu dem gehörte, welcher Hrn. Perlbach geftohlen 
worden. Zugleich wurde Robert ſelber in einem Verſteck 
gefunden. Der Verdacht gegen ihn mußte ſich natürlich 
trotzdem, daß die Hausſuchung kein Nefultat ergeben, das 
durch ſteigern, daß ihn ſeine Frau verläugnet hatte. Hr. 
Kühlich frug ihn, ob er nicht einen Bodenraum habe. 
Robert verneinte die Frage auf das Entſchiedenſte. Damit 
begnügte ſich Hr. Küßhlich aber nicht, ſondern begab ſich zu 
dem Wirth des Hauſes, um bei dieſem Erkundigung ein⸗ 
zuziehen, und erfuhr, daß Robert allerdings einen Boden⸗ 
raum für ſich zum Gebrauch hatte. Als er hierauf die 
Treppe hinaufeilte, um denſelben zu durchſuchen, kam ihm 
Robert mit zwei ſchweren Säcken Bernſtein entgegen. 
Dieſe Säcke wurden nun ſofort unterſucht, und es ergab 
ſich, daß ſie einen großen Theil des dem Kaufmann Perlbach 
geſtohlenen enthielten. Robert wurde jetzt verhaftet und 
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die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Heute ſtand er 
unter der Anklage des ſchweren Diebſtahls im Rückfall vor 
den Schranken des Schwurgerichts und behauptete, er ſei 
unſchuldig. Ein Mann, den er nicht keune, (der große 
Unbekannte!) habe ihm, ſagte er, die beiden Säcke mit 
mit ihrem Inhalt zum Kauf angeboten. Nachdem er, der 


Schiſfs-Mapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 2. Juli. 
Bekkering, Ulrika, u. Amſterdam, m. Getreide. Martens, 
Aftena, n. Bremen, m. Holz. 
Angekommen am 3. Juli: 
Pe: Uranus, v. Hull, m. Salz 


alz. 
Angeklagte, gefühlt, daß fie den Bernſtein, welcher Hrn. 4. li: ichts in Sicht. . 
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Rendant v. Carlowitz a. Spengawken. Hotelbeſ. Hetzner 
n. Fam. a. Marienwerder. Die Kaufl. Wülbern und 
Hache a. Bremen, Kurlbaum a. Annaberg u. Guhrau 
d. Ratibor. Frau Rittergutsbeſ. Wilcken n. Sohn und 
Fräul. M. u. A. v. Könen a. Sypniewo. 

Hotel de Berlin: 

Prem. +» Lieutenant v. Auerswald a. Pr. Stargardt. 
Dr. phil. Holle a. Minden. Rentier Walter a. Elbing. 
Die Kaufl. Herzog a. Pr. Stargardt, Siebert, Ellte u. 
Gebr. Katz a. Berlin, Unger, Brunner u. Hoffmann a. 
Stettin u. Titel a. Neuſalz. 

Walter's Hotel: 

Lieut. u. Domainenpächter Foß a. Kußfeld. Die 
Gutsbeſitzer Möller a. Kurſtein, Timreck n. Gattin aus 
Borkow, Neitzke n. Gattin a. Parſchütz, Ziehm a. Ger⸗ 
dien u. Segler a. Bromberg. Die Fabrikanten Müller 
a. Elbing u. Maſuhr a. Brünow. Die Kaufl. Wetzler 
a. Saaz u. Winkelmann a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Oberamtmann Hohenſee n. Gattin a. Wengerz. 
Gutsbeſ. Lück a. Nieroſen. Rentier Wölbling a. Pinne. 
Gerichts⸗Sekretrir Böſe n. Gattin g. Memel. Fabrikant 
Baſch n. Gattin a. Berlin. Schriftſteller Goltz aus 
Thorn. Inſpeetor Kreß a. Rathſtube. Die Kaufl. 
Aronius u. Schulz a. Gumbinnen, Kaiſer a. Stolp und 
Steinbrink a. Berlin. Frau Gutsbeſ. Hoffſchen aus 
Gremblin. Frau Amtmann Hannemann a. Tannowke. 
Fräul. A. Lück u. C. Lück a. Alfriedland. 


Victoria - Theater. 


Dienſtag, den 5. Juli. Sperling und Sperber. 
Schwank in 1 Akt von Görner. — Der Kur⸗ 
märker und die Picarde. Genrebild mit Geſang 
in 1 Akt von Schneider. — Vom Juriſtenutag, 
oder: Ein Berliner Kreisrichter in Wien. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


Dede neue Erfindung hat theils die öffentliche 

Meinung für ſich, theils gegen ſich, doch 
wenn ſich das Fabrikat bewährt, wird es an zahl- 
reichen Anerkennungen nicht fehlen, wie dies auch mit dem 
Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
Danzig, Portechaiſengaſſe 3., der Fall 
if. Wer denſelben angewendet, wird feine vor- 
züglichen Eigenſchaften kennen, und wenn Jemand 
ſeinen Haarwuchs durch Erkaͤltung, nervöſe Krank⸗ 
heiten, geiſtige Anſtrengung, unvorſichtiges Baden, 
Kopfſchmerz, Wochenbett, Flechten, Blutandrang, 
Schweiß u. dgl. verloren hat, kann er ſicher, durch 
den Gebrauch des Balſams in Flacons à 1 RU 
auf die Wiedererhaltung dieſer weſentlichen Zierde 
des Menſchen rechnen, und haben dies auch neuer⸗ 
dings wiederum viele Conſumenten beſtätigt, deren 
Haarwuchs aus obenangeführten Veranlaſſungen zer⸗ 
ſtört war, ſo daß einem Jeden, dieſer von vielen 
ärztlichen Autoritäten begutachtete Esprit des cheveux 
auf's Angelegentlichſte empfohlen werden kann, und 
wiſſen wir, die wir in eben ſolcher unangenehmen 
Situation uns befanden, den Fabrikanten Hutter & Co. 
in Berlin nicht genug Dank. N. L. 


— —•—— F— — — — — — 
Eine herrſchaftl. Wohnung mit allem Zubehör 
zum Oktober zu vermiethen. Baumgartſchegaſſe 22. 
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Bruderals Beiſtand bei der Abmachung desGeſchäfts herbei⸗ 
holen und ſei dann fortgegangen. Darauf habe er, der 
Angeklagte, ſich mit den beiden Säcken auf den Weg ge⸗ 
macht, um ſie der Polizei⸗Behörde abzuliefern und dafür 
die Prämie von 300 Thlrn. in Empfang zu nehmen. 
Leider ſei er daran durch Hrn. Kühlich verhindert worden, 
indem ihn derſelbe feſtgenommen. Der Angeklagte ſah 
wohl ſelbſt ein, auf wie ſchwachen Füßen ſeine Ausrede 
ſtand; er unterließ deshalb, ihr entſchiedenen Nachdruck zu 
geben. Durch die Zeugenausſage wurde feſtgeſtellt, daß 
der Diebſtahl, durch welchen Robert in den Beſitz der 
beiden Säcke mit Bernſtein gekommen, ein ſchwerer ge⸗ 
weſen; es konnte aber nicht erwieſen werden, daß ihn 
Robert ſelber ausgeführt oder ſich an demſelben betheiligt 
hatte. Das Verdict der Herren Geſchwornen lautete dahin, 
daß ſich der Angeklagte der ſchweren Hehlerei ſchuldig ge- 
macht. Der hohe Gerichtshof verurtheilte ihn dem Antrag 
der Staatsanwaltſchaft gemäß zu einer Zuchthausſtrafe von 
5 Jahren u. ſ. w. 


Viermiſchte s. 
** Wenn eine junge Dame mit angeblichen 
30,000 Thalern Vermögen einen Gatten durch das 
Intelligenzblatt ſuchen muß, ſo iſt dies gewiß 
auf alle Fälle höchſt verdächtig. In Berlin giebt es 
aber ſtets Gimpel, die „auf Alles hineinfallen.“ So 
war es auch im vorliegenden Falle. Eine Menge 
Refleetirende meldeten fi, indem fie, wie die reiche 
Heirathsluſtige verlangte, ihre Photographien bei⸗ 
fügten. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß eine Schnei⸗ 
dermamſell ſich den Witz lediglich zu dem Zwecke 
gemacht hat, um ihr photographiſches Album zu füllen. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 2. Juli. Der v. Sonnabend 
bericht erwähnte noch eines Umſatzes von einigen 100 Laſten 
Weizen und am Montage wurde in gleichem Preisver⸗ 
hältniß ein gleiches Quantum für die noch zum Aus⸗ 
ſegeln beſtimmten Neutralen gekauft. Zuſammen betrug 
dies 600 Laſten. Seitdem aber ſtockt der Handel faſt 
ganz, da die Blokade jeder Unternehmung entgegen tritt, 
und die Bewegung der engliſchen Märkte für weiter 
ausſehende Spekulation deprimirend wirkt. Es wurden 
nur noch 150 bis 200 Laſten gemacht mit einem Abſchlage 
von etwa 2 Sgr. pro Scheſſel; wären Käufer da geweſen, 
ſo würden Verkäufer wahrſcheinlich auf niedrigere Gebote 
eingegangen ſein, denn neben der Ungunſt der ganzen 
Situation iſt bei Aufſpeicherungen auch wohl in Kurzem 
einer vielleicht beträchtlichen Steigerung der Speicher⸗ 
miethen entgegenzuſehen. Hochbunter 131.32 pfd. Weizen 
pro Scheffel 70 bis 72 Sgr.; hellfarbiger 130. 3 1pfd. 
65 Sgr.; guter bunter 129. 30pfd. 61 bis 63 Sgr.; 
geringer blauſpitziger 124.28pfd. 50 bis 58 Sgr. Es 
wurde nur in kleineren Partien gehandelt; größere gehen 
zu Boden. — In ähnlicher Weiſe ging es mit Roggen. 
In den erſten Tagen kaufte man 350 Laſten; ſpäter waren 
nur 100 Laſten mit einem Abſchlage von 2 bis 25 Sgr. 
ſchwer unterzubringen. 122. 27pfd. 37 bis 383 Sgr.; 
Alles auf 815 Zollpfd. — In Gerſte keine Frage und 
faft keine Zufuhr. — Seit geraumer Zeit hatten wir keinen 
fo ſtarken Umſatz von Erbſen. Zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen wurden 240 Laſten geſchloſſen, auf 43 bis 46 Sgr. 
pro Scheffel. — Von der ohnehin kleinen Zufuhr von 
Spiritus wurden 100 Tonnen aufgelegt, und 20 holten 
mühſam 151 Thlr. pro 8000. Auf 15 Thlr. ſind Käufer. 
— In Rübſen follen nach und nach auf dem letzterwähn⸗ 
ten Preis von 105 Sgr. ſehr bedeutende Abſchlüſſe ‚ger 
macht ſein. Die Stimmung für dieſen Artikel ſcheint 
feſt. — Wir haben zwar eine Reihe kühler Tage gehabt, 
Morgens und Abends nur 10% R., im Ganzen aber bleibt 
die Witterung ſehr fruchtbar, und in unſerer Umgegend 
giebt es nur wenige Felder, die nicht ein vielverſprechendes 

usſehen bätten. ; 
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leidende Menſchheit erhalten bleiben, da fein, 0 
und mit der Eigenthümlichkeit der Strahl sc un ind 
lungsweiſe vollkommen vertrauter Freun ge / 
maliger Stellvertreter, Herr Sanitätsrath pr nf 
in Berlin, auf beſonderen Wunſch der h r 
Familie die Praxis des Verſtorbenen üt ern n 
und dieſelbe bei Unterleibskranken in ſeinem 

wiſſenhaft fortſetzen wird. tel 


Die bisher von Herrn Alfred sch! 
Langenmarkt 18, betriebe 


Droguen-, Karben. und Par 
Handlung, are 
habe ich mit dem heutigen Tage käuflich 1 
und werde dieſelbe in ähnlicher Weiſe pe . 
unten verzeichneten Firma fortfl ft 
Gleichzeitig verbinde ich damit Al 
ein Colonial⸗Waaren⸗ Geh 4 
und 2 mir mein Unternehmen 7 10% 
rten Publikums angelegentlichſt zu 
e Aritel werde — in beer RC 
führen und verſpreche ich jederzeit prom 
Bedienung. 
Danzig, den 1. Juli 1864. 
Carl Marzd,e‘ 
; See . Se | 


Dr. Pattison’S 
10% 


Angelegenheit 
des Schafzüchter⸗ Vereins 
für die Provinz Preußen. 


312 336,42 + 139 NNO. mäßig, bewölkt. 2 f 
4.8 334.55 154 do. 50 8. leicht tew bitt n der Verſammlung des Vereins vom 30. Mai e. Heil- und Bräferbativ - Mittel gegen ; 9% 
15,8 | do. do. hell u. wolkig. ſind zum Vorſtande deſſelben gewählt: } { FR 


Rittergutsbeſitzer V. Radecke- Redden, Präſident 
des Vereins. 

Rittergutsbeſ. Podlech-Mollehnen, Stellvertreter 
deſſelben und Schatzmeiſter. 

Dom.» Pächter Helbing -Königsfelde, General- 
Sekretär. 

Es ergeht nun an Alle, die ſich für Hebung der 

Schafzucht intereſſiren und dem Vereine beizutreten 

geneigt, die ergebene Aufforderung, ihre Erklärung 
darüber an den Unterzeichneten richten zu wollen. 

Die nächſte Verſammlung nebſt der Tagesordnung 

wird den Herren Mitgliedern rechtzeitig bekannt 

gemacht werden; etwaige Anträge für dieſelbe ſind 

bis zum 15. Auguſt c. anzumelden. 


Der Vorſtand. 
gez. v. Radecke-Redden. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. A 


Kopf⸗, Hande und Kniegicht, 19 0 
+ Gliederreißen, Rücken- u. Ladens Pad 
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